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Zusammenfassung 

Für annähernd isochemische Gesteinsserien der zentralen Ostalpen werden die 
derzeit bekannten Anorthitgehalte der Plagioklase mitgeteilt. Als annähernd 
isochemische Gesteinsserien wurden behandelt: Metamorphe Tongesteinsabkömm­
linge, Metabasite und metamorphe Granitoide (teilweise auch einschließlich 
saurer Vulkanite und Arkoseschiefer). 

Im Kristallin der Ostalpinen tektonischen Einheit lassen sich vielfach voralpine 
Relikte mineralfazieller Starkwirkungsbereiche (Amphibolitfazies) von der 
alpinen epimetamorphen Überprägung (Grünschieferfazies) trennen. Dazu werden 
auch die neueren Erfahrungen über die Metamorphose mesozoischer Schichten 
(zentralalpines Permo-Mesozoikum über dem tektonisch Ostalpinen Kristallin) 
herangezogen. In der Penninischen tektonischen Einheit erreicht die alpine 
Metamorphose in den tieferen und besonders in den südlichen Teilen des Tauern-
fensters den mineralfaziellen Übergangsbereich zwischen Grünschiefer- und 
Amphibolitfazies. 

Summary 

The contents of Anorthite in Plagioclases are described for more or less 
isochemical series of rocks of the Austrian Central Alps. These series of rocks 
are: Metamorphic derivates of slates, Metabasites and metamorphic Granitoids 
(partly with acidic vulcanites and arcosic schists). 
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In the crystalline basement of the tectonic Austroalpine unit it is frequently 
possible to distinguish between the relics of the Pre-Alpine age (strong meta-
morphism, amphibolite-facies) and the Alpine metamorphic upperprinting (weak 
metamorphism, greenschistfacies, so-called epimetamorphic facies). For this pur­
pose our actual geological experiences about the metamorphism of the Permo-
Mesozoic sedimentary cover are used (the so-called Central-Alpine Mesozoic 
lying upon the crystalline basement of the Austroalpine tectonic unit). In the 
Penninic tectonic unit of the Austrian Alps the Alpine metamorphism reaches 
the boundary between greenschist- and amphibolite-facies. This is found in the 
deeper and Southern parts of the window of the Hohe Tauern. 

I. Einleitung 

Die Plagioklase besitzen als Gesteinsgemengteile eine eminente geologische 
Aussagekraft. Es wurde daher dieser Mineralreihe bei kristallingeologischen 
Arbeiten eine steigende Aufmerksamkeit geschenkt. 

Die vorliegende Arbeit soll in erster Linie einen Überblick über den gegen­
wärtigen Stand der Anorthitgehaltsuntersuchungen in den Ostalpen vermitteln. 
Neben dieser Dokumentation wird der Versuch unternommen aus der regionalen 
Verbreitung und Zusammensetzung der Plagioklase Aussagen über das Metamor­
phosegeschehen im Grundgebirge der zentralen Ostalpen abzuleiten. Nicht zuletzt 
soll diese Arbeit auch eine Anregung für weitere Untersuchungen sein. 

Die Anorthitgehaltswerte wurden der Literatur entnommen. In den Arbeits­
gebieten der Verfasser (östliche Hohe Tauern und Semmering—Wechselgebiet) 
wurden die Werte durch eigene Meßergebnisse ergänzt. Es wurde die wichtigste 
Literatur, die sich auf das Gebiet der zentralen Ostalpen bezieht, verwendet. 
Behandelt ist hauptsächlich der auf österreichischem Gebiet gelegene Raum 
zwischen Silvrettamasse und Leithagebirge, einschließlich Schweizer Arbeiten im 
Gebiet der Silvretta und des Unterengadiner Fensters und Italienischer Arbeiten 
im Gebiet der südlichen ötztaler Alpen. Nicht behandelt wurde das Kristallin 
um den Ortler und das unterostalpine Kristallin der W-E-Alpengrenze in Grau­
bünden, das in Slowenien befindliche Kristallin des Bachern sowie das in die 
Kleinen Karparten überleitende Kristallin der Hundsheimer Berge. 

Bewußt mußte bei der Darstellung auf Werte verzichtet werden, die sich 
generell auf Gebietsabschnitte bezogen und nicht auf bestimmte Gesteine. Im 
ganzen gesehen ist der Bearbeitungsstand in bezug auf Plagioklaszusammen-
setzung sehr unterschiedlich. Auch gelangten zu verschiedenen Zeiten verschiedene 
Bestimmungsmethoden zum Einsatz. So liegen alte Werte vor, die ohne Zuhilfe­
nahme des Universaldrehtisches ermittelt wurden. In neuerer Zeit überwiegt der 
Einsatz des Universaldrehtisches. Es liegen bereits auch Werte vor, die mittels 
der Elektronenmikrosonde ermittelt wurden. 

Die Verfasser sind sich bewußt, daß sie wahrscheinlich einige publizierte 
Arbeiten und Daten übersehen haben und sind für diesbezügliche Hinweise 
dankbar. 
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IL Die Darstellung der Anorthitgehalte 

Die Diagramme 

Als Diagramm für die Darstellung der einzelnen An-Werte wurde der Kreis 
gewählt. Jeder Kreis, dessen voller Umfang 100% An anzeigt, wurde in 10 Ab­
schnitte zerlegt, wobei jeder Abschnitt einen An-Bereich von 10% umfaßt. Die 
einzelnen Kreise sind durch Nummerierung und Pfeile den betreffenden Gebieten 
zugeordnet. 

Prinzipiell wurde versucht, jeden aus der Literatur greifbaren An-Wert sowie 
eigene Messungen zur Darstellung zu bringen. Die Werte fielen in folgenden 
Formen an (siehe Legende zu den Tafeln 1 bis 3): 

1. A n o r t h i t g e h a l t a u s e i n z e l n e n Z a h l e n w e r t e n (z. B. 
An27). 

Diese Werte konnten als Punkt ins Diagramm eingetragen werden. 

2. A n o r t h i t g e h a l t s b e r e i c h a u s 2 o d e r m e h r e r e n W e r ­
t e n s o w i e A n g a b e n ü b e r z o n a r e P l a g i o k l a s e (z. B. An0^3). 

Diese Werte wurden in Form von Bögen, welche jeweils vom angegebenen 
niedrigsten zum höchsten Wert reichen, eingezeichnet. Die meisten Angaben aus 
der Literatur fallen als An-Bereiche an. Das kommt daher, daß die Bearbeiter 
vielfach in einem Gestein auftretende An-Gehalte durch mehrere Messungen 
ermitteln und dann den Bereich, innerhalb dessen der An-Gehalt schwankt, 
angeben. Das heißt, es kann manchmal eine große Zahl von Messungen in einer 
Bereichsangabe stecken, ohne daß diese Tatsache näher bekannt ist. 

3. A n o r t h i t g e h a l t d u r c h d e n P l a g i o k l a s n a m e n ge­
g e b e n (z. B. Andesin). 

Die An-Gehaltsangaben, die, besonders in der älteren Literatur, nur durch den 
betreffenden Plagioklasnamen charakterisiert sind, wurden in den Diagrammen 
als strichlierte Bögen berücksichtigt. Die Bögen umfassen den jeweils konven­
tionellen Umfang der Plagioklasbezeichnung nach folgendem Schema: Albit 
(0—10% An), Oligoklas (10—30% An), Andesin (30—50% An), Labradorit 
(50—70% An), Bytownit (70—90% An), Anorthit (90—100% An). 

4. A n o r t h i t g e h a l t b e z e i c h n e t a l s O l i g o a l b i t . 
Solche Angaben wurden als Bögen mit Punktsignatur zwischen den Werten 

0 und 15% An in den Diagrammen vermerkt. Die Bezeichnung Oligoalbit wird 
in der Literatur verhältnismäßig häufig verwendet, so daß auf diese Angaben 
nicht verzichtet werden soll. Es wird von den Verfassern angenommen, daß es 
sich bei diesen Werten, aus welchen Gründen immer, um nicht näher ausgeführte 
Bestimmungen des Bereiches zwischen Albit und saurem Oligoklas handelt, die 
durch optisch positiven Charakter und nz' Plag kleiner als n0 Quarz charakteri­
siert sind. Das Umschlagen von positivem zu negativem optischem Charakter 
liegt im sauren Bereich der Plagioklase bei etwa 15% An. 

Dieses Darstellungsverfahren war notwendig, um die vorhandenen Literatur­
angaben auszuwerten. Es bringt natürlich nur in grober Annäherung das tat-
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sächliche Beobachtungsmaterial bezüglich der An-Gehalte der Plagioklase in den 
Gesteinen der zentralen Ostalpen in Übersicht. Mängel ergeben sich aus folgenden 
Gründen: 

Es hätte den Umfang dieser Arbeit gesprengt, die sehr differenzierten, genetisch 
übrigens äußerst wichtigen, zahlreichen Angaben über normal- und inverszonare 
Plagioklaskörner zu berücksichtigen. Wir möchten dies einer gesonderten Studie 
vorbehalten. Dementsprechend sind in der vorliegenden Darstellung, wie schon 
oben erwähnt, nur die Grenzwerte bei zonaren Plagioklasen berücksichtigt. 

Für einige Gebiete und Gesteinsgruppen lagen derart viele Einzelangaben vor, 
daß diese aus Platzgründen in den Diagrammen nicht alle eigens eingetragen, 
sondern sinngemäß zusammengefaßt werden mußten. 

Die Gesteinsgruppen 

Bekanntlich sind die An-Gehalte der Gesteinsplagioklase im Starkwirkungs­
bereich der Metamorphose sowohl von den betreffenden pt-Bedingungen als auch 
vom Pauschalchemismus der sie enthaltenden Gesteine entscheidend abhängig. 
Dementsprechend wurden in der üblichen Form die folgenden 3 chemisch ver­
schiedenen Gesteinsgruppen gesondert behandelt: 

I Metamorphe Tongesteinsabkömmlinge 
II Metabasite 

III Metamorphe Granitoide 

Der Begriff des verwandten Pauschalchemismus ist jedoch in bezug auf die 
metamorphen Tongesteinsabkömmlinge sehr weit gespannt. 

Im Bereich der Hohen Tauern wurden in die Reihe der metamorphen 
Granitoide auch metamorphe saure Vulkanite und Arkoseschiefer sowie Pegmatite 
und Aplite mit aufgenommen. Weiters erschien es für diesen Gebirgsabschnitt 
zweckmäßig, von den metamorphen Graniten die metamorphen Tonalite ab­
zutrennen. 

Bei der Durcharbeitung der Literatur wurden auch die Werte für metamorphe 
Karbonatgesteinsabkömmlinge gesammelt, doch liegt für eine zusammen­
fassende Darstellung zu wenig Material vor. 

Die regionalen Bereiche 

Die regionale Aufteilung in 15 Gebietsabschnitte erfolgte nach tektonischen 
Baueinheiten und innerhalb dieser nach geographisch gut begrenzten Bereichen 
mit geologisch ähnlichem Aufbau. Die zentralen Ostalpen wurden daher gebiets­
mäßig folgendermaßen aufgeteilt: 

1. Kristallin im NE-Sporn der Zentralalpen 
2. Kristallin der Gleinalpe, Stubalpe, des Amering und von Radegund 
3. Kristallin der Koralpe 
4. Kristallin der Saualpe 
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5. Mittelkärntner Kristallin (Gebiet um Ossiacher See, Wörthersee und St. Veit 
a. d. Glan 

6. Kristallin des Nockgebietes (Steirisch-Kärnter Nockgebiet, einschließlich 
Millstätter Seerücken bis zum „Granit" von Villach) 

7. Gailtaler Kristallin 
8. Kristallin der Defregger-, Schober- und Kreuzeckgruppe 
9. Stubai- und ötztaler Kristallin 

10. Silvrettakristallin 
11. Autochthon und Parautochthon der mittleren und westlichen Hohen Tauern 
12. Deckensystem der oberen Schieferhülle und des Unterostalpins der westlichen, 

mittleren und östlichen Hohen Tauern 
13. Autochthon und Parautochthon der östlichen Hohen Tauern 
14. Kristallin der Niederen Tauern 
15. Kristallin der Seckauer Tauern 

Bei den metamorphen Granitoiden kamen die Bereiche der Saualpe (4.) und des 
Mittelkärntner Kristallins (5.) nicht zur Darstellung, da uns aus diesen Gebieten 
nähere Angaben über Granitoide fehlen. Im Autochthon und Parautochthon der 
Hohen Tauern wurde bezüglich der Granitoide ein nördlicher (alpidischer 
Schwachwirkungsbereich) und südlicher Abschnitt (alpidischer Starkwirkungs­
bereich) unterschieden. Die Abgrenzung der beiden Bereiche ist auf Tafel 3 durch 
eine strichlierte Linie gekennzeichnet. 

Für das Penninikum und Unterostalpin des Unterengadiner Fensters liegen 
uns nur wenige Werte vor, die im Text auf Seite 257 genannt, aber nicht in einem 
eigenen Diagramm zur Darstellung gebracht wurden. 

III. Grundlagen zur Interpretation der Anorthitgehalte 

Es ist eine allgemein bekannte Tatsache, daß der Anorthitgehalt der Plagioklase 
mit steigender Metamorphose, in überwiegender Abhängigkeit von der Tempera­
tur, zunimmt. So lassen sich die Metamorphite in zwei Gruppen teilen. In der 
niedrigtemperierten Gruppe (Epizone, Grünschieferfazies) ist nur der Albit als 
stabiles Glied der Plagioklasreihe bestandfähig. Die höhertemperierte Gruppe 
(Meso- und Katazone, Amphibolitfazies) ist durch Ca-reichere Plagioklase charak­
terisiert. 

Innerhalb des metamorphen Starkwirkungsbereiches läßt sich mittels des 
Ab/An-Verhältnisses eine Zonierung durchführen, wie dies E. WENK (1962 a) 
für die alpine Metamorphose der Schweizer Alpen in beispielhafter Weise 
getan hat. 

Weiters lassen sich in rückschreitend metamorphen Gebieten aus der Ausbildung 
und der Anorthitgehaltsverteilung Rückschlüsse auf die Intensität der letzten 
metamorphen Prägung sowie auf den Mineralaltbestand, durchführen. An 
epimetamorphen Granitoiden z. B. lassen sich magmatische Plagioklasrelikte 
von der metamorphen Plagioklasgeneration unterscheiden. An ein und demselben 
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Gesteinskörper lassen sich mitunter von der Metamorphose stark- und schwach-
betroffene Bereiche abgrenzen. 

Ca-reiche Plagioklase werden unter dem Einfluß der alpinen Metamorphose 
instabil. Sie erfahren eine Verminderung des Anorthitgehalts und eine Füllung 
mit hauptsächlich Hellglimmer- und Klinozoisitmikrolithen. Die An-Gehaltsver-
minderung kann bis zum reinen Albit führen. 

Um mittels der Anorthitgehalte eine Zonierung der alpinen Metamorphose 
durchführen zu können, muß neben der Bedingung, daß nur Plagioklase ein und 
derselben Mineralparagenese — z. B. Calcit + Plagioklas bei den Untersuchungen 
von E. WENK (1962 a) — verglichen werden, auch die Bedingung erfüllt werden, 
daß nur solche Gesteine zur Untersuchung kommen, die entweder nur von der 
alpinen Metamorphose betroffen wurden (alpin monometamorphe Gesteine), 
oder während der alpinen Metamorphose beinahe völlig umkristallisiert sind 
(polymetamorphe Gesteine mit dominierendem Mineralneubestand). 

In den Hohen Tauern ist die Zonierung der alpidischen Metamorphose ver­
hältnismäßig einfach und durch die grundlegenden Arbeiten von BECKE, SANDER, 

STARK, ANGEL, PREY, CORNELIUS & CLAR, FRASL & FRANK und anderen wohl­
bekannt. Der Wirkungsgrad der alpidischen Metamorphose nimmt im Tauern-
fenster von oben nach unten und von N nach S zu und zwar von der Epizone 
mit vorherrschend Albit bis zu den Grenzbereichen Epi/Meso-Zone mit lokal 
bereits stabilem Oligoklas. Bei Tongesteinsabkömmlingen und manchen Meta-
basiten z. B. wird der Albit der tektonisch hochgelegenen und nördlichen Regionen 
des Tauernfensters in den tieferen Bereichen und besonders auch in weiter südlich 
gelegenen Gesteinskörpern von einem Oligoklassaum ummantelt, um dann lokal 
überhaupt dem Oligoklas zu weichen. Kompliziert wird das Bild durch zeitliche 
Interferenzen von Kinematik und Kristallisation, durch selektive Metamorphose 
und Metasomatose und natürlich auch durch stoffliche Verschiedenheiten des 
primären Sediments. 

Voralpidische Magmatite und Metamorphite sind natürlich dort in den Tauern 
verhältnismäßig leicht an abweichendem Anorthitgehalt zu erkennen, wo die 
alpidische Metamorphose schwach blieb, also in den tektonisch höheren Stock­
werken und in den nördlichen Bereichen des Tauernfensters. Das „Gneisproblem" 
der tieferen und südlicheren Bereiche besteht auch darin, daß es nicht ganz einfach 
ist zu entscheiden, was alles an den sogenannten alten Plagioklasen (Plag alt, 
Albit alt, Plag III) tatsächlich voralpidisch, also reliktisch ist (Korngestalt, 
Zwillingsbildung, Reste von Zonenbau, echte Einschlüsse, Entmischungseinschlüsse 
bezüglich ihrer Rückrechnung auf den ursprünglichen Anorthitgehalt) und was 
dabei alpidische Rekristallisation und Metasomatose ist. 

Im Gegensatz zu den Hohen Tauern wissen wir über die Zonierung der 
alpinen Metamorphose im Unter- und Oberostalpin bisher nur an lokalen Stellen 
Bescheid, wo stratifizierbares Mesozoikum regionalmetamorph geworden ist und 
damit auch Rückschlüsse auf das benachbarte kristalline Grundgebirge möglich 
erscheinen. In allen diesen Fällen ist bisher nicht bekannt, daß die pt-Bedingungen 
der Oligoklaszone während der alpinen Metamorphose im unter- und oberost-
alpinen Stockwerk erreicht wurden. 
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So geben neuere Untersuchungen über den Mineralbestand innerhalb der 
Albitzone verschiedene Intensitätsgrade bis nahe an die Grenze Epi/Mesozone 
an. Diese Untersuchungen gehen von den Mesozoika aus und lassen dement­
sprechend auch Schlußfolgerungen auf die unmittelbar benachbarten Grund-
gebirgsbereiche des Unter- und Oberostalpins zu. Dieser Weg der Forschung hat 
bei Intensivierung der Beobachtung und zusätzlichen Einbaues physikalischer 
Altersdaten, für die bereits einige Beispiele vorliegen (MILLER et al, 1967, K. 
SCHMIDT et al. 1967) große Entwicklungsmöglichkeiten vor sich. 

So ergeben, abgesehen von physikalischen Altersdaten, die dem ostalpinen 
(Unter- und Oberostalpin) Grundgebirge primär auflagernden Mesozoika durch 
ihre verschiedene metamorphe Ausbildung innerhalb der Albitzone Zeugnis von 
der Existenz sowie Auskunft über den Grad der alpinen Gesteinsmetamorphose. 

Bei Untersuchung dieser Mesozoika lassen sich 3 Stufen der Metamorphose 
unterscheiden. Zu ihrer Charakterisierung eignen sich sehr gut die basalen 
permoskythischen Schichten, im Brennermesozoikum auch der Raibler Horizont. 
Folgende Mesozoika sind in Hinblick auf ihre Metamorphose auseinander­
zuhalten: 

a) N i c h t m e t a m o r p b . e s M e s o z o i k u m . Die permoskythischen 
Schichten besitzen fast ausschließlich ihre ursprünglich rote Färbung. 

b) 1 . S t u f e : M e t a m o r p h e s M e s o z o i k u m v o m T y p K a l k -
k ö g e l — S e m m e r i n g . 

Dieser Stufe gehören die meisten der metamorphen Mesozoika an. Für sie sind 
grüne Farben der quarzitischen Gesteine, die durch phengitische Glimmer hervor­
gerufen werden, charakteristisch. Folgende Mineralparagenesen sollen diese Meta­
morphosestufe typisieren: 

(1) Quarz — Muskovit — Chiorit — Stilpnomelan ± Albit ± Turmalin (Raib­
ler Schichten der Kalkkögel, LANGHEINRICH, 1965). 

(2) Quarz — Muskovit — Chiorit — Stilpnomelan — Magnetit — Hämatit 
± Albit ± Epidot (Verrucano der Kalkkögel, LANGHEINRICH, 1965). 

(3) Chloritoid — Quarz — Chiorit — Magnetit — Serizit (Basale Schichten der 
Kalkkögel, HOSP aus PURTSCHELLER, 1967 b). 

(4) Quarz — Phengit — Serizit — Albit ± Turmalin (Permoskyth des Semme­
ring—Wechselgebietes). 

c) 2. S t u f e : M e t a m o r p h e s M e s o z o i k u m v o m T y p B r e n ­
n e r - M e s o z o i k u m , S d e s S t u b a i t a l e s (LANGHEINRICH, 1965), 
e i n s c h l i e ß l i c h d e r T e l f e r W e i s s e n . 

Die Mineralparagenesen sind charakterisiert durch das Auftreten von Biotit. 
(1) Quarz — Albit — Biotit — Muskovit ± Epidot ± Turmalin. 
(2) Quarz — Albit — Muskovit — Biotit — Chiorit ± Epidot. 

Beide Paragenesen stammen von pelitischen Ausgangsgesteinen (LANGHEINRICH, 

1965). 
(3) Quarz — Albit — Mikroklin — Biotit — Muskovit ± Epidot (Quarz- und 

Feldspat-reiche Ausgangsgesteine, LANGHEINRICH, 1965). 
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Neben dieser bekannten Biotitsproßung im Brennermesozoikum sei noch auf 
lokale Vorkommen im Stangalmmesozoikum hingewiesen, die FRITSCH (1965) 
erwähnt. STOWASSER (1956) beschreibt wahrscheinlich klastischen Biotit in den 
Bockbühlschiefern, welcher alpidisch in eine Transversalschieferung eingeschlichtet 
und eventuell umkristallisiert sei. 

d) 3. S t u f e : K. SCHMIDT (1965) beschreibt v o m S c h n e e b e r g 
g r a n a t f ü h r e n d e B i o t i t - A l b i t - G l i m m e r s c h i e f e r . Bei die­
sen handelt es sich mit großer Wahrscheinlichkeit um metamorphe konglomera­
tische Schichten der Permoskythserie. 

Alle Stufen liegen im Bereich der Grünschieferfazies (Barrow-Typ, in der 
Abgrenzung von WINKLER, 1967), wobei die 1. Stufe der Quarz-Albit-Muskovit-
Chlorit-Subfazies, die 2. Stufe der Quarz-Albit-Epidot-Biotit-Subfazies und die 
3. Stufe der Quarz-Albit-Epidot-Almandin-Subfazies entspricht (K. SCHMIDT 

et al., 1967). 

Die alpine Metamorphose erreicht also i m o s t a l p i n e n G r u n d ­
g e b i r g e ihr Maximum im Gebiet des Schneeberger Zuges, verbleibt aber i m 
S t a b i l i t ä t s b e r e i c h d e s A l b i t s . Diese Tatsache ist für die Inter­
pretation der Anorthitgehalte aus dem Bereich des ostalpinen Kristallins von 
großer Wichtigkeit. Es gehören somit die höheren An-Werte dem voralpinen 
Mineralbestand an. Albite hingegen können Produkte der alpinen Metamorphose 
oder eines voralpinen Schwachwirkungsbereiches sein. 

IV. Erläuterungen zu den einzelnen Gebietsabschnitten 

1. Kristallin im NE-Sporn der Zentralalpen 

Alle drei Gesteinsgruppen zeigen einen deutlichen Schwerpunkt im Albitbereich. 
Einzelne Werte belegen das Oligoklasfeld. In den Metabasiten werden sogar An­
Gehalte von 60% erreicht. 

Einige der Albitwerte stammen aus den Wechselschiefern. Bei diesen handelt 
es sich um schwachmetamorphe, phyllitische Gesteine, deren stabiler Plagioklas 
bereits primär als Albit gebildet wurde. Die Tongesteinsabkömmlinge und Meta-
basite der Serie der Wechselgneise beinhalten ebenfalls nur Albit. So sind die 
Albite des nördlichen Abschnittes des Wechsels als typische Porphyroblasten mit 
zahlreichen Grundgewebseinschlüssen ausgebildet. Die Gesteine des südlichen 
Bereichs (Bruck/Lafnitz, Mönichwald, Waldbach) lassen zwei Plagioklasgenera-
tionen erkennen. Gefüllte, alte Plagioklase liegen jetzt ebenfalls als Albite vor, 
besaßen jedoch auf Grund ihrer Fülle (Hellglimmer- und Klinozoisitmikrolithen) 
einen höheren An-Gehalt. Daneben finden sich reine Albitblasten, die durch 
Rekristallisation aus den älteren Plagioklasen hervorgegangen sind. Die Aus­
bildung der jüngeren Plagioklase ist auf die alpine Metamorphose zurückzuführen, 
wobei ein höhermetamorpher Mineralaltbestand retrograd überprägt wurde. 

In den höheren tektonischen Einheiten (Grobgneisserien) ist die rückschreitende 
Metamorphose ebenfalls wirksam, so daß häufig die Plagioklase als Albit vor-
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liegen. Jedoch werden in einzelnen, weniger umgeprägten Gesteinspartien noch 
Plagioklase mit höheren Anorthitgehalten beschrieben. Diese sind als Relikte des 
Mineralaltbestandes zu betrachten. Ein geradezu klassisches Beispiel stellen die 
hohen An-Gehalte der Plagioklase (bis An60) des Metagabbros von Birkfeld dar 
(WIESENEDER, 1965, 1967). Dieser Körper hat nur teilweise eine Umstellung 
seines hochtemperierten Mineralbestandes auf den des Schwachwirkungsbereiches 
erfahren. 

Die Plagioklase in den granitischen Gesteinen (grob- bis mittelkörnige Mikro-
klingranitgneise) erreichen im allgemeinen nur einen An-Gehalt von 15%; zwei 
Werte zeigen An30 (WIESENEDER, 1966, 1968). Diese Oligoklase weisen alle eine 
Fülle auf. Vielfach handelt es sich um Plagioklase, die im Alkalifeldspat idio-
morphe Einschlüsse bilden und so als mechanisch geschützte Relikte noch Anteile 
des ursprünglich höheren Tiefengesteinsanorthitgehaltes konserviert haben. Da­
neben ist im Grundgewebe reiner Albit gesproßt (WIESENEDER, 1932, 1963). Die 
Umwandlung vom Granit zum Gneis mit gleichzeitiger Senkung des An-Gehaltes 
und Neusproßung von Albit ist ebenfalls auf die alpine Metamorphose zurück­
zuführen. Der Grad der alpinen Metamorphose entspricht der schwächst-
temperierten Grünschieferfazies, wie auch aus dem Metamorphosezustand des auf­
lagernden Mesozoikums abzulesen ist. 

Literatur: ANGEIRAS (1967), BISTRITSCHAN (1939), FAUPL (eigene Werte), G . F U C H S (1962), 
GAAL (1966), HANSELMAYER (1962, 1965 a), HUSKA (1967), KÜMEL (1935), MOHR (1913), 
RIEDMÜLLER (1966), SCHWINNER (1932, 1935), TUFAR (1968), WIESENEDER (1932, 1961, 1963, 
1966, 1967, 1968). 

2. Das Kristallin der Gleinalpe, Stubalpe, des Amering und von Radegund 

Dieses, für das oberostalpine Kristallin durch die Forschungen von F. ANGEL 
klassische Gebiet, in welchem auch der grundlegende mineralfazielle Unterschied 
des oberostalpinen steirischen Altkristallins gegenüber dem alpinmetamorphen 
Tauerngebiet aufgezeigt wurde (ANGEL, 1940), liefert sinngemäß hauptsächlich 
Oligoklaswerte. 

Aus den Metabasiten stechen die Werte für Amphibolite aus dem Gebiet des 
Radegunder Kristallins mit An52 bis 65 (HANSELMAYER, 1965 b) deutlich ab. Sie 
sind sehr gut mit den hohen An-Gehalten der Koralpe (siehe Taf. 2, Diagramm 3) 
zu vergleichen. So wird auch in der Tat das Radegunder Kristallin über die 
Teigitsch-Serie mit den Koralpengesteinen verglichen. 

Der Schwerpunkt der Anorthitgehalte der Granitoide liegt ebenfalls im Oligo-
klasfeld. Eine Messung aus der Hülle eines zonaren Plagioklases reicht bis An5 

(ANGEL, 1923). 
Es läßt sich zusammenfassend sagen, daß die An-Gehalte deutlich die meso-

zonale Prägung der Gesteine dieses Gebirgsabschnittes widerspiegeln. 
Im Gebiet des Amering-Massivs sind stark durchbewegte Kristallinpartien 

anzutreffen, wie sie durch das Leukophyllitvorkommen von Kleinfeistritz belegt 
sind. Bei diesen Leukophylliten handelt es sich um Phyllonitisationsprodukte 
von Größinggneis. Sie sind durch eine schwachmetamorphe Mineralparagenese, 
wie etwa Quarz — Muskovit — Talk — Leuchtenbergit — Fe-reicher Prochlorit, 
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charakterisiert. Der von BOROVICZENY & ALKER (1962) daraus angeführte An-
Wert von 18% ist wohl als Relikt des ehemaligen Starkwirkungsbereiches zu 
betrachten. 

Die hohen An-Gehalte der Kalksilikatschiefer und Plagioklasschiefer scheinen 
wegen des abweichenden Pauschalchemismus dieser Gesteine in den Diagrammen 
nicht auf. 

Literatur: ANGEL (1923, 1940), BOROVICZENY & ALKER (1962), CLAR (1929), HANSELMAYER 
(1965 b), H. HERITSCH (1963, 1965 b). 

3. Kristallin der Koralpe 

Die Angaben für metamorphe Tongesteinsabkömmlinge belegen das Feld des 
Oligoklases. 

Die Metabasite liefern Werte von 12 bis 70% An und erreichen somit höhere 
Werte als die Metabasite der Saualpe. Diese hohen Anorthitgehalte (72%, 62% 
H. HERITSCH, 1965 a, b; 85% WEBER, 1941) entstammen gabbroartigen Gesteinen 
der Eklogitserie. 

Literatur: H. HERITSCH (1963, 1965), HOMANN (1963), KIESLINGER (1926, 1928), WEBER (1941). 

4. Kristallin der Saualpe 

Die rege, neuere geologische Aufnahmstätigkeit im Gebiet der Saualpe er­
brachte auch eine Vielzahl von An-Gehaltsbestimmungen. Die Zahl der ange­
botenen Werte überstieg die Möglichkeit der gewählten Darstellung, so daß in 
zwei Fällen (LODEMANN, 1966, 1967) viele Einzelangaben zu An-Gehaltsbe-
reichen zusammengefaßt werden mußten. 

Bei Betrachtung der Diagramme fällt ins Auge, daß das Albitfeld durch die 
numerischen An-Angaben scharf vom Oligoklasfeld abgetrennt ist. Dem lassen 
sich allerdings die Oligoalbit-Angaben nicht unterordnen, doch kommt diesen, 
zuletzt genannten Werten keine hohe Aussagekraft zu, da es sich vielmehr um 
unfertige Plagioklasbestimmungen handeln dürfte. 

Die Abtrennbarkeit eines Albitfeldes von einem Oligoklasfeld ist gut aus der 
feldgeologischen Sicht zu erklären. Es läßt sich nämlich im Gebiet der Saualpe 
eine epimetamorphe Gesteinsserie (Serien am Saualpenrand) von den meso- bis 
katazonalen Gesteinen der Saualpe abtrennen. 

Im epizonalen Bereich bleiben als Relikte saure Effusiva im Salzburger Wald 
(BECK-MANNAGETTA, 1963) erhalten. Die An-Gehalte ihrer Plagioklase wurden 
hier nicht dargestellt. Sie betragen 3—14% und 27% (Hochtemperaturoptik). 
Übrigens verbleibt der ebenfalls hier nicht zur Darstellung gebrachte An-Gehalt 
der Plagioklase der epimetamorphen Haimburg-Trixner Marmore des phylli-
tischen Komplexes im Bereich des Albites. 

Die Marmore und Kalksilikatfelse der höhermetamorphen Serie erreichen 
Werte von Oligoklas bis Bytownit — Anorthit (nicht eingetragen). 

Der Albit aus der Diablastik der Saualpeneklogite gelangte nicht zur Dar­
stellung. 
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Literatur: ANGEL et al. (1953 a), BECK-MANNAGETTA (1963), CLAR & MEIXNER (1953), CLAR 

et al. (1963), FRITSCH (1964), KAMP & WEISSENBACH (1961), KLEINSCHMIDT (1968), LODEMANN 
(1966, 1967), STREHL (1962), THIEDIG (1966), WEISSENBACH (1963). 

5. Mittelkärntner Kristallin 

Dieses Kristallin besteht aus einer epizonalen Gesteinsgruppe (Albit) und 
mesozonalmetamorphen Gesteinen. Die Plagioklaszusammensetzung wurde von 
SCHWAIGHOFER (1966) in vielen Messungen untersucht und auch quantitativ in 
einem Häufigkeitsdiagramm (p. 168) wiedergegeben, auf das hier besonders ver­
wiesen sei. 

Die mesozonalen Gesteine bestehend aus Granatglimmerschiefern und Amphi-
boliten besitzen infolge der höheren Metamorphose die höheren An-Gehalte, im 
Durchschnitt Oligoklas. Die mesozonalmetamorphen Gesteine führen aber „in 
tektonisch stärker beanspruchten Zonen" (SCHWAIGHOFER, 1966) auch Albit als 
jüngste Bildung. An den äquivalenten Serien der Saualpe ist dies nicht beschrieben. 

Die jüngere Albitbildung in den mesozonalmetamorphen Gesteinen ist als 
Produkt einer rückschreitenden Metamorphose zu betrachten. Berücksichtigt man, 
daß das Mesozoikum des Gebietes Faak—Rossegg eine schwache Metamorphose 
(1. Stufe) erfahren hat, so ist es wohl sehr wahrscheinlich, daß die rückschreitende 
Metamorphose als Geschehen der alpinen Gesteinsumprägung zu betrachten ist. 

Literatur: FRITSCH & HAJEK (1965), HAJEK (1963), HOMANN (1962), SCHWAIGHOFER (1966). 

6. Kristallin des Nockgebietes 

In der eingangs (Seite 249) gekennzeichneten Abgrenzung besteht diese 
Kristallineinheit aus mesometamorphen Glimmerschiefern, Marmoren, Para-
gneisen, Amphiboliten und meso- bis epimetamorphen Granitgneisen, auf denen 
die Permo-Trias des heute schwach metamorphen Stangalpen-Mesozoikum trans-
grediert. 

Die Anorthitgehalte der Plagioklase der 3 hier behandelten Gesteinsgruppen 
erreichen nicht den Andesinbereich und bleiben also merklich unter den Werten 
weiter östlich (Saualpe, Koralpe) und westlich (Gailtaler Kristallin, Schober-
Kreuzeckgruppe, ötztaler, Silvretta) zurück. Dafür sind Albite recht häufig. 
Man gewinnt den Eindruck, daß alpidische, epimetamorphe Umprägungen im 
Nockgebiet recht wirksam waren. 

Häufig sind albitführende Epi-Granitgneise. Nur der „Granit" von Villach 
weist bis 15% An, ein Plagioklasaplit bis 27% An (wegen des aplitischen 
Chemismus hier nicht im Diagramm aufgenommen) und mangels Lokalisierbar-
keit des Herkunftsgebietes ebenfalls im Diagramm nicht aufgenommener Granit­
gneis der Oberkarbon-Gerölle der Gurktaler Decke bis 24% An auf. 

Bytownit in Gneisquarzit wurde wegen der benachbarten Kalkmarmore und 
Kalksilikatgesteine ebenfalls nicht in den Diagrammen berücksichtigt. 

Literatur: ANGEL, CLAR SC MEIXNER (1953 b, c), ANGEL & MEIXNER (1953), EXNER (1968), 

H. HERITSCH (1934), PLÖCHINGER (1953), STOWASSER (1956), THURNER (1958). 

255 



7. Gailtaler Kristallin 

Dieser verhältnismäßig schmale Zug hat durch H. HERJTSCH und PAULITSCH 

eine sorgfältige Bearbeitung erfahren. Die Metamorphose nimmt von W nach E ab. 
Einer meso- bis epizonaren Gesteinsprägung folgt Diaphthorese. Die Tongesteins­
abkömmlinge und Metabasite zeigen Andesin bis Albit, die Granitoide eine 
deutliche Häufung im Oligoklasbereich. Älterer Plagioklas (Oligoklas) kann von 
jüngerem (Albit) unterschieden werden. 

Die Ganggesteine (Malchite etc.) gehören wahrscheinlich zu den periadriatischen 
Intrusionen und wurden daher nicht in die Diagramme aufgenommen. 

Literatur: FELSER (1936), H. HERITSCH (1948, 1957), H. HERITSCH SC PAULITSCH (1958), 
PAULITSCH (1952, 1960). 

8. Kristallin der Defregger-, Schober- und Kreuzeckgruppe 

Miteingeschlossen ist hier auch die Sadniggruppe. Wiederum nicht berück­
sichtigt wurden die periadriatischen Intrusiva und Gänge sowie die wahrscheinlich 
zu ihnen gehörigen, stark hydrothermal veränderten Gänge. 

Im Inneren der Gebirgsgruppen erreichen die Anorthitgehalte der Plagioklase 
recht hohe Werte (bis Andesin). An lokalen Störungszonen und besonders am 
Rande gegen die Hohen Tauern herrschen Oligoalbit bis Albit. Rückschrei­
tende Metamorphose während der alpidischen Orogenese war lokal jedenfalls 
wirksam. 

Literatur: ANGEL (1930), CLAR (1927), CORNELIUS & CLAR (1939), EXNER (1964), EXNER & 
WANDERER (1962), KARL (1957), SENARCLENS-GRANCY (1932), SCHOKLITSCH (1933), SCHWARZ-
BÖCK (1967). 

9. Stubaier und ötztaler Kristallin 

Das Maximum der Anorthitgehalte der Plagioklase spiegelt die meso- bis 
katazonalmetamorphe Prägung der Gesteine des Stubaier und ötztaler Kristallins 
wider. Die metamorphen Tongesteinsabkömmlinge haben ihren Schwerpunkt im 
basischen Bereich des Oligoklases, jedoch steigen die Werte bis fast 40% An an. 
Auch die metamorphen Granitoide führen durchschnittlich Oligoklase. 

Die Metabasite erreichen Werte bis 70% An. Diese hohen An-Gehalte ent­
stammen den gabbroartigen Reliktpartien des Penser Weisshorn-Amphibolits 
(Sarntaler Alpen). Diese Andesine bis Labradorite werden von BRIEGLEB (1968) 
als Gabbroplagioklase gedeutet. 

Das Auftreten von Albit in Gneisen, Glimmerschiefern und Amphiboliten 
steht in Beziehung zur alpidischen Schneeberger Kristallisation, deren Intensität, 
wie schon erwähnt, im Stabilitätsbereich des Albits verbleibt. Diese Albitbildung 
im Zuge der Schneeberger Kristallisation ist als Produkt einer retrograden 
Metamorphose zu betrachten. Mit ihr geht auch eine Saussuritisierung der Ca-
reicheren Altbestandsplagioklase Hand in Hand. 

Literatur: ADAMI et al. (1964), BAUMANN et al. (1967), BRIEGLEB (1967), GRUSS (1955), JUSTIN-
VISENTIN & ZANETTIN (1965), KNATZ (1963), LORENZONI & ZANETTIN - LORENZONI (1965), 

PURTSCHELLER (1967 a), SANDER (1929), K. SCHMIDT (1965), THUM (1966). 
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10. Silvretta-Kristallin 

Die Gesteine des Silvretta-Kristallins besitzen auf Grund ihrer hochmeta-
morphen Tracht als dominierende Plagioklase Oligoklas und Andesin. Bei den 
metamorphen Tongesteinsabkömmlingen ist das basische Feld des Oligoklases 
am stärksten besetzt, während bei den Metabasiten die meisten Werte auf die 
Bereiche des basischen Oligoklases und sauren Andesins fallen. 

Das Vorkommen von Albit wird besonders häufig an granitoiden Gesteinen 
beschrieben und dürfte genauso wie die starke Saussuritisierung der Plagioklase, 
die aus diesem Gebiet bekannt ist, ihre Ursache im Auftreten von lokalbegrenzten 
Diaphthoresezonen haben. 

Literatur: BEARTH (1932), BURKARD (1953), CADISCH et al. (1941), SPAENHAUER (1932), 
STRECKEISEN (1928), THUM (1966), E. WENK (1934). 

Das Penninikum und Unterostalpin des U n t e r e n g a d i n e r F e n s t e r s 
wurde graphisch nicht dargestellt, da uns numerische An-Gehaltsangaben nicht 
zugänglich waren. Doch ist es von Interesse, daß die penninischen Serien als 
Neubildung, wie ja auch auf Grund ihres Metamorphosegrades zu erwarten ist, 
Albit führen. 

Der unterostalpine Tasna-Granit besitzt zwei Plagioklasgenerationen. Den 
Altbestand bildet Oligoklas bis Albit (vielfach zonar gebaut), als Neubestand 
tritt Albit auf. Die Albitneubildung wurde durch eine epizonale Überarbeitung 
des Granits verursacht. 

Literatur: CADISCH, BEARTH & SPAENHAUER (1941), VAN LOON (1960), THUM (1966), UCIK 

(1966), E. WENK (1962 b). 

11. und 13. Autochthon und Parautochthon der mittleren und westlichen 
Hohen Tauern (11.) und der östlichen Hohen Tauern (13.) 

Es handelt sich um die Gneiskerne und Hüllserien einerseits westlich der 
Glocknerdepression (Granatspitz Kern mit Riffldecken sowie Venediger — Zilier-
taler Kern und Tuxer Kern mit ihren Hüllzonen), welche zu den mittleren und 
westlichen Hohen Tauern im geologischen Sinne gerechnet werden, und anderer­
seits um Sonnblick Kern und Hochalm-Ankogel-Massiv mit ihren Hüllzonen, 
welche östlich der Glocknerdepression gelegen sind und zu den östlichen Hohen 
Tauern gehören. Tektonisch liegen alle diese Körper unter dem Deckensystem 
der Oberen Schieferhülle (Glocknerdecke, südpenninische Decke). 

Wie ein Blick auf die Diagramme zeigt, wird in den Tongesteinsabkömmlingen 
und Metabasiten dieses tief gelegenen tektonischen Stockwerkes nicht nur der 
Albit-, sondern auch der Oligoklasbereich durch zahlreiche Messungen besetzt, in 
den Metabasiten sogar bis zum Andesinbereich. Man wird nicht fehlgehen, wenn 
man annimmt, daß hier die alpidische Metamorphose zumindest in Teilgebieten 
(besonders in den südlicheren Teilen) kräftiger wirkte, was auch durch die be­
kannte Porphyroblastenbildung von Biotit, Granat, Staurolith, Hornblende­
garben etc. (Tauernkristallisation) in diesen Regionen belegt ist. Häufig sind 
inverszonare Plagioklase mit Albit im Kern und Oligoklas als Rinde. 
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Für die Granitoide läßt sich eine deutliche Gliederung erkennen, die jeweils 
in 3 Diagrammen für die mittleren und westlichen Hohen Tauern einerseits und 
für die östlichen andererseits zur Darstellung gebracht wurde (Diagramme I I a , 
b, c und 13 a, b, c). Die nördlichen Bereiche (A) zeigen vorherrschend Albit 
(Nordgebiet des Tuxer Kernes, beinahe der gesamte Sonnbilck Kern und das 
Nordgebiet des Hochalm-Ankogel-Massivs, z. B. das Gebiet um Gastein und die 
Mureckdecke). Hingegen weisen die südlichen Bereiche (B) neben Albit viel Oligo-
klas auf (Venediger-Zillertaler Kern, Granatspitz Kern und Hochalm-Ankogel-
massiv südlich der Linie Ankogelmulde—Hafner). Vereinzelt im Nordbereich (A) 
auftretende Tonalitgneise führen Albit. Hingegen befindet sich die Hauptmasse 
der Tonalitgneise im Südbereich (B) und wurde in den Diagrammen (c) eigens 
dargestellt. Sie zeichnen sich durch recht hervorstechend hohen Oligoklasgehalt 
aus. 

Die Grenzen zwischen den Bereichen (A) und (B) sind in der Kartenskizze für 
die Granitoide (Tafel 3) eingetragen. Auch der Anorthitgehalt der Plagioklase 
in den Tongesteinsabkömmlingen und Metabasiten hält sich mehr oder weniger 
an diese Grenzen, doch gibt es hier infolge des Gebirgsbaues so viele Komplika­
tionen, daß eigene Darstellungen auf Detailkarten größeren Maßstabes wünschens­
wert wären. Am interessantesten sind natürlich jene Zonen im Tauernfenster, wo 
die Metamorphose-Zunahme feldgeologisch an Gesteinen verschiedenen Pauschal­
chemismus schrittweise verfolgbar ist: Z. B. die Zunahme der Metamorphose in 
den Schiefern vom Nordrand des Tuxer Kernes über die Brennerregion zum 
Südrand des Tuxer Kernes in die Greiner Mulde (SANDER). Oder die Zunahme 
der Metamorphose im Glocknergebiet von der Oberen Schieferhülle (Albit), zur 
Brennkogelserie (erstes Erscheinen von alpidischem Oligoklas und zwar als 
Randsaum um Albit) bis zu den darunter befindlichen Riffldecken und Granat­
spitzkern, wo ausnahmsweise bereits selbständige, alpidische Oligoklase gebildet 
wurden (CORNELIUS & CLAR). Ganz analog wurde die Zunahme der alpidischen 
Metamorphose in der S-Flanke der Sonnblickgruppe gefunden (PREY), wobei 
die Entwicklung der Oligoklasrinden die tiefsten Bereiche kennzeichnet. Im 
Hochalm-Ankogel-Massiv sind derzeit im Zusammenhange mit der geologischen 
Kartenaufnahme des Blattes Muhr derartige Untersuchungen im Gange (EXNER). 

Zu den Granitoiden wurden auch die betreffenden autochthonen bis par-
autochthonen Arkosegneise, Arkoseschiefer, Geröllgneise, Porphyroide, Porphyr­
materialschiefer (besonders im Bereiche der N-Flanke des Tuxer Kernes) hin­
zugerechnet. 

Literatur: W e s t l i c h e u n d M i t t l e r e H o h e T a u e r n (Autochthon und Par-
autochthon). Bereich a: BECKE (1912), FRISCH (1967), H O C K (1968). — Bereich b : ANGEL (1929), 
BECKE (1912), BUSCHENDORF (1965), CHRISTA (1931), CORNELIUS & CLAR (1939), FRANK (1965), 
FRISCH (Arbeit über Felbertauern, in Vorbereitung), G. FUCHS (1958, 1959), KARL (1959), 
KÖHLER (1923), KÖLBL (1925, 1932), SCHARBERT (1954, 1957). — Tonalitgneise im südlichen 
Bereich c: BECKE (1912), CHRISTA (1931), KARL (1959). 

ö s t l i c h e H o h e T a u e r n (Autochthon und Parautochthon). Bereich a: ANGEL (1954), 
ANGEL & STABER (1937, 1938), BECKE (1912), EXNER (1949, 1951, 1957, 1961, 1964 und Arbeit 
über Blatt Muhr in Vorbereitung), KIESLINGER (1936), KÖHLER (1923), LAMBERT (1964), PREY 
(1937), K . S C H M I D T (1957), SCHURK (1915), THALMANN (1963), WEBER (1942). — Bereich b : 
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ANGEL (1954), ANGEL & STABER (1938, 1954), BECKE (1912), CLIFF (1968), EXNER (1953, 1962 
und Arbeit über Blatt Muhr in Vorbereitung), OXBURGH et al. (1966), WEBER (1942). — Tonalit-
gneise im südlichen Bereich c: ANGEL (1954), ANGEL & STABER (1938), BECKE (1912), CLIFF 
(1968), EXNER (1961 und Arbeit über Blatt Muhr in Vorbereitung), KARL*(1959) . 

12. Deckensystem der Oberen Schieferhülle und Unterostalpin 

Miteinbegriffen wurden sinngemäß die Radstädter Tauern und die Matreier 
Zone. Zum Deckensystem der Oberen Schieferhülle werden hier gezählt: Wust-
kogelserie und auflagernde Schiefer in den westlichen und mittleren Tauern 
sowie die Gneislamellen No. 3 und 4 der Sonnblickgruppe mit den auflagernden 
Schiefern in den östlichen Hohen Tauern einschließlich der peripheren Schiefer­
hülle des Tauernostendes. 

In dem so umrissenen tektonischen Stockwerk hat die alpidische regionale 
Epimetamorphose die Gesteine ziemlich allgemein erfaßt. Ganz überwiegend 
herrscht Albit. Das gilt für die Tongesteinsabkömmlinge ebenso wie für die 
Metabasite (Prasinit, Albitepidotamphibolit, Eklogitprasinit, Chloritschiefer) 
und für die im Diagramm der Granitoide hier zusammengefaßten Gneislamellen, 
Arkoseschiefer, Porphyroide und deren Tuffe. Weniger gültig scheint es für die 
Kalkglimmerschiefer zu sein, von denen zu wenig Meßdaten vorliegen und die 
ja auch wegen ihres abweichenden Pauschalchemismus hier nicht mitbehandelt 
werden. Es sei erwähnt, daß Oligoklase im Kalkglimmerschiefer des Decken­
systems der Oberen Schieferhülle am S-Rand der östlichen Tauern teils als 
selbständige Körner (Mölltal südlich der Reisseckgruppe), — hier sogar An-
desin — teils als Säume um Albitkerne (S-Abdachung der Sonnblickgruppe, PREY 
1937) gar nicht selten sind. 

Reliktische, von der alpidischen Metamorphose verschonte Plagioklase sind 
bekanntlich im Nordbereiche des Tauernfensters, wo die alpidische Metamor­
phose überhaupt am schwächsten wirkte, erhalten geblieben. Beispiele dafür 
haben KARL (1951) in den Tuxer Wacken des Gerlostales (Plag alt 12% An), 
FRANK (1965) im altkristallinen Amphibolit des Zwölferzuges (12% An), 
EXNER (1957) in Granitgneisgeröllen (bis 10% An) des Arkosequarzites der 
Gasteiner Höhe in der Klammkalkzone, EXNER (1957) in unterostalpinem Gneis 
der Tappenkarberge (Plag alt 10—15% An) und THALMANN (1963) in der 
Gneislamelle der Frischinghöhe, Murtal (Plag alt 15—18% An) angegeben. 

Auch der hohe Anorthitgehalt (15 bis 30% An), den HÄBERLE (1969) in 
stilpnomelanführendem Albit-Chlorit-Diabas des Wolfsbachtales am Tauern-
nordrand aufzeigt, dürfte als Relikt zu verstehen sein. In den Prasiniten der 
südlichen Regionen des Tauernfensters kommen mitunter Anorthitgehalte bis 
15% vor, wobei es kaum entscheidbar ist, ob diese als instabile Relikte oder, was 
wahrscheinlicher ist, als stabile Gleichgewichtseinstellung während der nach 
Süden an Intensität zunehmenden alpidischen Metamorphose zu betrachten sind. 
ANGEL (1929) fand in den Prasiniten der südlichen Venedigergruppe Plagioklase 
bis 13% An, SCHARBERT (1954) bis 15% An, WEBER (1942) in Prasiniten der 
Mallnitzer Mulde bis 13% An und PREY (1937) im Prasinit südlich über der 
Gneislamelle 4 der Sonnblickgruppe-Südabdachung Albit mit Oligoklassaum. Für 
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die Zunahme der Temperatur während der alpidischen Metamorphose nach S 
sprechen in den Gneislamellen 3 und 4 der Sonnblickgruppe vorkommende 
Albite mit Oligoklassaum (EXNER 1964). Auf die Zunahme der Temperatur in 
der Tiefe der Glocknerdepression deuten wie bereits oben erwähnt die Albite 
mit Oligoklassaum (bis 20% An) der Brennkogel-Schieferserie (CORNELIUS & 
CLAR 1939). 

Literatur: ANGEL (1929), CORNELIUS & CLAR (1939), EXNER (1954, 1957, 1962, 1964), FRANK 
(1965), FRASL (1958), FRISCH (1967), HÄBERLE (1969), HOCK (1968), KARL (1951), MAKART & 
PREISINGER (1965), MATURA (1967), OXBURGH et al. (1966), PREY (1936, 1937, 1964), SCHARBERT 
(1954), STARK (1949, 1950), THALMANN (1963), WEBER (1942). 

14. Kristallin der Niederen Tauern 

Auf Grund der Literaturangaben reichen die Anorthitgehalte der Plagioklase 
in allen drei untersuchten Gesteinsgruppen des Kristallins der Niederen Tauern 
von 0—30% An. 

Dieses Kristallin besteht zum überwiegenden Teil aus mesozonal-metamorphen 
Gesteinsserien. Doch wurde diesen Gesteinsserien in unterschiedlicher Weise eine 
zweite, schwach epizonale Uberprägung zuteil, so daß es zur Ausbildung der 
bekannten retrograden Metamorphoseerscheinungen gekommen ist. Bei den 
Plagioklasen bewirkte sie einen Abbau des Anorthitgehaltes unter Ausbildung 
einer echten Fülle, sowie eine Neubildung von Albit. 

Es ist also für diesen Kristallinabschnitt typisch, daß Gesteine mit praktisch 
unversehrtem, hochtemperiertem Mineralaltbestand (Oligoklas) mit Gesteinen 
abwechseln, die deutliche Spuren einer Diaphthorese aufzeigen. 

Literatur: FORMANEK (1964), METZ (1954) et al. (1964), NEUBAUER (1952), SCHEINER (1960), 
THURNER (1958), VOHRYZKA (1957), WEISS (1958), WIESENEDER (1939). 

15. Kristallin der Seckauer Tauern 

Im Kristallin der Seckauer Tauern werden große Bereiche von Granitoiden 
eingenommen. Daher liegen auch von den granitischen Gesteinen die meisten 
An-Angaben vor. 

Aus Paragneisen sind uns einige wenige Werte zwischen 13 und 35% An 
bekannt geworden. Eine einzige Angabe über einen Amphibolit berichtet einen 
An-Bereich von 4—30%. An den metamorphen Granitoiden sind Anorthitgehalte 
von 0—30% vorzufinden. 

Bei diesen Granitoiden der Seckauer Tauern ist eine schwachepizonale Über­
arbeitung bekannt. Diese steht im Zusammenhang mit der gleichgradigen 
Metamorphose (1. Stufe) des dem Kristallin auflagernden Permomesozoikums 
(Rannach-Serie). Die Oligoklaswerte sind demnach in bezug auf diese Über­
prägung als Relikte zu betrachten. 

Literatur: CLAR (1929), K i r n . (1920), METZ (1953), METZ et al. (1964), WIESENEDER (1939). 
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